
Stellungnahme zur Streichung 
der Gender-Studies-Professur  
an der Fakultät Gestaltung (12.12.25)

In einer Zeit, in der kritische und selbstreflexive Forschung von 
zentraler gesellschaftlicher Bedeutung ist, sehen wir mit großer 
Sorge die Entscheidung des Fakultätsrats Gestaltung vom 10.12., 
die einzige Professur mit Genderteildenomination im Zuge von 
Sparmaßnahmen aufzuheben. Mit dieser Entscheidung entfällt 
ein bislang strukturell verankerter Lehr- und Forschungsbereich 
vollständig aus dem Lehrangebot der Fakultät Gestaltung.

Die Streichung dieser Professur bedeutet den dauerhaften Verlust 
eines wissenschaftlichen und didaktischen Schwerpunktes, 
dessen Etablierung über Jahre hinweg erkämpft wurde. Dies geht 
weit über eine personelle Maßnahme hinaus. Gender Studies 
leisten einen wesentlichen Beitrag zur kritischen Analyse von 
sozialer Ungleichheit, etwa Machtverhältnissen, Repräsenta-
tionsformen und Produktionsbedingungen. Der Forschungs-
schwerpunkt verhandelt Fragestellungen, die für die künstleri-
sche und gestalterische Praxis ebenso wie für deren Reflexion 
zentral sind.

Vor diesem Hintergrund erscheint es widersprüchlich, dass eine 
Universität, die den Anspruch erhebt, exzellente Lehre und For-
schung zu betreiben, ausgerechnet einen interdisziplinären und 
international anerkannten Forschungsbereich vollständig aus 
dem Curriculum entfernt. Sparzwänge mögen reale Herausfor-
derungen darstellen, sie dürfen jedoch nicht dazu führen, dass 
kritische Wissenschaftsbereiche überproportional betroffen sind 
und langfristige inhaltliche Strukturen aufgegeben werden, ohne 
alternative Lösungen ernsthaft zu prüfen.

Wir kritisieren daher ausdrücklich die Darstellung dieser Entschei- 
dung als alternativlos. Vielmehr halten wir es für notwendig, 
strukturelle und institutionelle Verantwortung zu übernehmen 
und Wege zu finden, kritische Lehre und Forschung – insbeson-
dere in den Gender Studies – dauerhaft zu sichern. Gerade an 
einer Kunst- und Gestaltungsuniversität ist genderspezifische 
Forschung kein Add-on, sondern ein unverzichtbarer Bestandteil 
zeitgemäßer und zukunftsorientierter akademischer Bildung.

Wir fordern daher eine erneute Auseinandersetzung mit der 
Entscheidung sowie transparente Überlegungen zu alternativen 
Finanzierungs- und Strukturmodellen, die den Fortbestand gen-
derspezifischer Lehre und Forschung an der Fakultät Gestaltung 
gewährleisten.

Die Fachschaft der Visuellen Kommunikation unterstützt  
diese Stellungnahme mit Nachdruck.


